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Ab durch den Hinterausgang
Mit Ex-Ministerpräsident Silvio Berlusconi ist Italien nur eines seiner gewaltigen Probleme los

Von Ines Leukefeld

Mit dem Rücktritt Silvio Berlusco-
nis vom Amt des Ministerpräsidenten
könnte in Italien eine politische Ära zu
Ende sein. Sie ist gekennzeichnet von

chen schon gleicht der Kurs italieni-
scher Staatsanleihen einer Berg- und
Talfahrt. Gleichzeitig gehören die Er-
werbseinkommen der Italiener zu den
niedrigsten in Europa und die Jugend-
arbeitslosigkeit ist extrem hoch. Auch

lation der parteilose Wirtschaftspro-
fessor hinter seiner Übergangsregie-
rung versammeln kann. Berlusconis
PdL ist tief zerstritten. Statt Monti, so
Stimmen aus ihren Reihen, hätte ei-
gentlich der als Berlusconi-Nachfol-

das Land zu retten“, so Casini gegen-
über den Medien.

Ex-Premierminister Giuliano Ama-
to, Außenminister in Montis Über-
gangsregierung, deutete bereits an,
welchen Weg man nun einschlagen
wolle: „Wenn man die öffentlichen
Ausgaben in den Griff bekommen
will, muss man die Institutionen wirk-
lich reformieren. Weil, so wie sie sind,
verkraften sie keine weiteren Kürzun-
gen mehr.“ Die Grundlagen dafür hat
das Abgeordnetenhaus in Rom mit sei-
ner Zustimmung zu dem von der EU
geforderten Stabilitätsgesetz geschaf-
fen, von der Berlusconi seinen Rück-
tritt abhängig gemacht hatte. Die darin
enthaltenen Maßnahmen sind in der
Bevölkerung allerdings äußerst unbe-
liebt.

Berlusconi selbst scheint über sein
politisches Ende zutiefst verbittert. Vor
seiner Residenz in Rom spielten sich
volksfestartige Szenen ab. „Gefängnis,
Gefängnis“, riefen Demonstranten
hoch ins Schlafzimmer. Das könnte
neuen Kampfgeist wecken. In einem
Schreiben an die neofaschistische Par-
tei „Die Rechte“ äußerte sich Berlus-
coni nur einen Tag nach seinem
Rücktritt „stolz“ über das, was seine
Regierung in den zurückliegenden
dreieinhalb Jahren inmitten einer „bei-
spiellosen internationalen Krise“ ge-
leistet habe. „Ich hoffe, dass wir er-
neut gemeinsam den Weg zur Regie-
rung beschreiten werden“, so Berlus-
coni in dem Schreiben.

In einer Fernsehbotschaft legt der
75-Jährige nach: Seinen Verpflichtun-
gen im Parlament werde er nun „mit

ger aufgebaute An-
gelino Alfano oder
der frühere Minister-
präsident Lamberto
Dini das Amt über-
nehmen sollen.

Zudem hat der
langjährige Koaliti-
onspartner Lega
Nord bereits ange-
kündigt, Monti nur
von Fall zu Fall un-
terstützen zu wollen.
Er gilt ihr als zu eu-
ropafreundlich. Au-
ßerdem tendiert sie
mit Blick auf stei-
gende Umfrageer-
gebnisse eher zu bal-
digen Neuwahlen.

Im Gegensatz da-
zu kann Monti auf
die Unterstützung
weiter Teile der ehe-
maligen Opposition
rechnen: Die Demo-
kratische Partei und
der sogenannte Ter-
zo Polo, der dritte
Pol rund um Parla-
mentspräsident Fini
und die Zentrums-
partei von Pier Ferdi-
nando Casini, ha-
ben angekündigt, ei-

massiver Staatsverschuldung, Mas-
senarbeitslosigkeit, Vetternwirtschaft
und der Verwahrlosung der politischen
Sitten. Politisch unterstützt wurde der
Regierungschef dabei immer von der
extremen Rechten.

Die Erleichterung vieler Italiener
war groß, als Silvio Berlusconi am 12.
November 2011 den Präsidentenpalast
in Rom durch den Hinterausgang ver-
ließ. Zuvor hatte er bei Staatschef
Giorgio Napolitano seinen Rücktritt
eingereicht. Vor dem Gebäude, auf der
Piazza al Quirinale, wird sein Ab-
schied von Tausenden mit Jubel und
Pfiffen gefeiert. Sie schwenken die ita-
lienische Trikolore und halten Trans-
parente mit der Aufschrift „Bye, bye,
Silvio“ in die Höhe. Andere schimpf-
ten ihn einen „Mafiosi“ und „Hans-
wurst“ oder stimmen Händels
„Halleluja“ an. Die Stimmung unter
den Demonstranten ist ausgelassen,
zumindest an diesem Abend.

Doch schon am kommenden Mor-
gen macht sich in der ewigen Stadt Er-
nüchterung breit. Denn das krisen-
geschüttelte Italien ist mit Berlusconi
nur eines seiner gewaltigen Probleme
los. Mit einer Schuldenlast von 119
Prozent des Bruttoinlandsprodukts hat
das Land nach Griechenland die höch-
ste Schuldenquote in der EU. Seit Wo-
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die Wirtschaft strauchelt. Im Jahr 2008
schrumpfte sie um einen, 2009 um
weitere 5,1 Prozent. Erst im vergange-
nen Jahr gab es wieder ein leichtes
Wachstum von 1,3 Prozent.

Dazu kommt, dass sich kein anderer
Regierungschef Europas so skrupellos
der extremen Rechten als Steigbügel-
halter bedient und damit ihrer Etablie-
rung im Politikbetrieb Vorschub
geleistet hat wie Berlusconi. Das gilt
sowohl für die neofaschistische „Alle-
anza Nazionale“ von Gianfranco Fini,
die 2009 in Berlusconis „Volk der
Freiheit“ (PdL) aufging wie für die
rechtspopulistische und stramm rassi-
stische Regionalpartei „Lega Nord“
von Umberto Bossi. Der demokrati-
schen Kultur im Land hat das schwe-
ren Schaden zugefügt. Gleichzeitig
markierte die erste Mitte-rechts-
Regierung im Jahre 1994 auch einen
Dammbruch nach rechts für ganz
Europa. Es folgten rechtsextreme Re-
gierungsbeteiligungen in Ländern wie
Österreich, Dänemark, Polen oder die
Slowakei.

Berlusconis Nachfolger, der 68-jäh-
rige frühere EU-Kommissar und Prä-
sident der Mailänder Bocconi-Uni-
versität, Mario Monti, tritt also ein
schweres Erbe an. Zumal noch völlig
unklar ist, welche politische Konstel-

ne Regierung Monti mitzutragen. „Die
italienischen Parteien stehen am
Scheideweg. Entweder sie spekulieren
auf einen Vorteil bei Neuwahlen oder
sie übernehmen Verantwortung, um

doppeltem Einsatz“ nachkommen. Es
gehe darum, Italien zu erneuern, und
er werde sich erst fügen, wenn dieses
erreicht sei. Seine „Liebe und Leiden-
schaft für Italien“ seien ungebrochen.
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